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Bon hier füllt das Gelände rafch ab gegen die an der Hauptwafjerfcheide durch- 
jchnittlich nur + 90 m hohe Senke, welche die Landsberger Höhen vom Gutt- . 
jtädter und Nöfjeler Hügellande trennt. Dieje mit verfchiedenartigen Ablagerungen 
des Diluviums und Alluvialgebilden angefüllte Senke ift zwar flach geformt, aber 
feineswegs eben, jondern hat eine durch niedrige Bodenjchwellen und eingenagte 
Thälchen ziemlich reich bewegte Oberfläche. Nach der Kreisstadt Heilsberg, bei 
welcher ich ihre flachwellige Gejtalt befonders deutlich von den gebirgsartigen- 
Formen des Hügellandes am rechten Ufer der Alle abhebt, mag fie Heilsberger 
Senfe benannt werden. 

2. Gewäfjerneß. 

Grundlegend für die Geftaltung des Gewäfjerneges der Alle find die bei 
Betrachtung der Bodengejtalt erwähnten drei Höhenzonen, von denen die erfte 
an der jüdöftlichen Wafjerjcheide entlang zieht (Sensburger Hügelland, Höcker- 
land), die zweite von den flachen Hügeln im Nordoften von Raftenburg weft 
wärts nach der mittleren Alle ftreicht und jenfeitS derjelben bald verläuft (Nöfjeler 
und Guttjtädter Hügelland), die dritte an der tordweitipige des Flußgebiets fich 

ausbreitet (Landsberger Höhen mit ihren öftlich vorgeftreckten Ausläufern). Zwifchen 
den beiden erjten Höhenzonen liegt, etwas niedriger, das wellige Allenfteiner 
Höhenland, zwifchen der zweiten und dritten die Heilsberger Senke, die fich an 
der unteren Alle zu dem ausgedehnten ebenen VBorlande des PBreußifchen Land» 
rüctens verbreitert. 

Die Alle entfpringt im Höcerlande bei Lahna und fließt von da nord» 
wärts, quer durch das Allenjteiner Höhenland in eimem bis zur Heilsberger 
Senke die Nordrichtung bewahrenden Thale. m jeenreichen Höcerlande erhält 
fie von linfS das Maranjefließ, im Allenfteiner Höhenlande von rechts den Wadang, 
der die begrenzenden Bodenerhebungen entwäfjert. Mit ihm parallel fließt gegen 
Weiten in die Alle unterhalb Guttitadt das aus dem Röfjeler Hügellande kommende 
Schwarze Fließ, fowie die obere Strece des Simferfließes, defjen untere Strede 
nordmwärts umbiegt und bei Heilsberg in die Alle mündet. Die das Höcerland 
entwäfjernde Strede des Hauptflufjes bi3 zur Wadangmündung bezeichnen wir 
al3 Oberlauf, die das weftliche Sensburger Hügelland und ven größeren Theil 
des Nöfjeler Hügellandes nebit dem Guttjtädter Hügelland entwäfjernde Strede 

von der Wadang- bis zur Simfermündung bei Heilsberg al3 Mittellauf. Der 
Oberlauf hat ein 622 qkm großes Niederfchlagsgebiet. Beim Mittellaufe bringt 
der Wadang fofort fait das Doppelte (1226 qkm) Hinzu, und bis Heilsberg 
vergrößert fich die Gebietsfläche auf 2717 qkm. 

Beim Unterlaufe der Alle find zwei Strecken zu unterjcheiden: die in der 
Heilsberger Senfe bi8 zur Gubermündung oftnordöftlich gerichtete obere Strecte 
und die das ebene Borland des Breußifchen Landrücens gegen Norden und 
Nordojten durchfließende untere Strede von Schippenbeil bis zur Mindung in 
den Pregelftrom. Die obere Strecke nimmt von rechts nur einen nennenswerthen 
Zufluß aus dem Nöffeler Hügellande auf, das Pipfließ, von linfs das Elmfließ 
aus dem hügeligen Gelände der Landsberger Höhen. Das Niederjchlagsgebiet
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vermehrt fich verhältnigmäßtg wenig, nämlich auf 3715 qkm. un der unteren 
Strede treten von linfS zwei mittelgroße Bäche hinzu, das PVoftehner Miühlen- 
fließ und die Schwöne, von rechts dagegen ein wichtiger Nebenfluß, die Guber, 
welche den nordöftlichen Theil des Nöfjeler und den anfchliegenden Theil des 
Sensburger Hügellandes entwäffert (1612 qkm), fodann bei Allenburg von der 
nordweitlichen Abdachung des Hügellandes das Abtfließ mit dev Omet (427 qkın) 
und die Swine (711 qkm). Am Unterlaufe der Alle nimmt der Flächeninhalt 

ihres Gebietes um 92°/o feiner vorherigen Größe zu und beträgt an der Mündung 
7126 qkm. 

Der Wadang, die Guber und die obere Alle entwäfjern den weitaus größten 
Theil des Hügellandes der Seenplatte. In ihren Gebieten liegen daher auch 
die meiften Seen, wie fi) aus der untenfolgenden Tabelle ergiebt. Nach der- 
jelben würde die Gefammtfläche aller mehr als 0,4 qkm großen Seen des Alle 
gebietS vd. 149 qkın betragen. lach Bludau’s Schägung kommt hierzu für die 
fleineren Seen ein Zufchlag von 19°. Das 7126 qkm umfaffende Flußgebiet 
befigt alfo etwa 178 qkm Geefläche, d.h. 2,5°/o feines ganzen Flächeninhalts. 

Auf das 622 qkın große Gebiet der oberen Alle entfallen 44 qkm, nahezu 7,1°/o, 
auf das 1226 qkm große Wadanggebiet 61 qkm, nahezu 5,0°/o, auf das 1612 qkm 
große Gubergebiet 34 qkm, etwa 2,1°/o und auf das 3656 qkm große übrige 
Allegebiet 39 qkm, faft 1,1%. Bis zum Ende des Mittellaufes dev Alle bei 
Heilsberg beträgt die Seefläche 127 qkm, d.h. nahezu 4,7°/o der 2717 qkm 
großen Gebietsfläche. Für den Unterlauf beträgt fie nur 51 qkm, d.h. nicht 
ganz 1,2°/0 der 4409 qkm großen Gebietsfläche. 
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” Nordenburger See 65 7,08 4,80 2,70 



— 312 — 

m Gubergebiet gehören die weitaus meiften Seen dem Deinegebiete a. 
Die von diefem Bache durchfloffenen Wafferbecten nördlich und füdlich von Sens- 
burg bilden eine ausgefprochene Seenfette, mit welcher eine zweite, ebenfall3 aus 
langgeftrediten Wafjerbeden bejtehende Kette weiter ojtwärt3 parallel läuft. Die 
annähernd füd-nördliche Nichtung diefer Seen findet fich bei mehreren anderen 
Seen des Allegebiets wieder, 3. B. beim Maranfen- und Gr. Blaußiger See, beim 
Lansfer See, beim Gr. Kalbenfee, einigermaßen auch beim Dadeyfee, der nächjt 
dem Lansfer See den größten Flächeninhalt im Allegebiete befitt. Mehrere 
Wafjerbeden haben annähernd oftweftliche Richtung, namentlich in den Gebieten 
des Maranjefließes und des Simferfließes. Zumeilen zeigen fich beide Richtungen 
in den fenfrecht zu einander ftehenden Armen der Seen, 3.8. beim Mühlen- 
fee, beim Wadangjee und beim Blanfenjee. Ausgejprochene Ketten fommen 
nur bei den Seen des Deinegebiet3 vor. Yedoch find die Waflerbecen öfters, 
ohne eigentliche Ketten zu bilden, in füdnördlicher oder oft=weftlicher Richtung 
geordnet: in füdnördlicher Richtung befonders innerhalb des Sensburger Hügel- 
landes, in ofteweftlicher vorzugSweife innerhalb des Aöffeler Hügellandes und im 
Allenjteiner Höhenland. 

Eine folche füdnördlich gerichtete Seenreihe durchfließt die Alle von ihrer 
Quelle bis zum Lansfer- und Uftrich-See. Dabei erhält fie dicht neben ihrem 
Austritt aus dem Gr. Kernosjee den Abfluß des Schwentyjees, das Maranfe- 
fließ. Diefes nimmt feinen Urfprung im Gardienenjee (+ 192 m) bei ®r.- 
Gardienen, fließt nordwärts durch den Laubenjee, fodann oftwärts durch den 
Muühlenjee, hierauf wieder nordwärts durch den Maranfenfee und zulegt mit 
ftarfen Bogenwindungen oftwärt3 durch den Schwentyjee in den Gr. Kernosfee. 
Die oberjte, innerhalb des Kreifes Nleivenburg gelegene Strecde ift neuerdings 
auf genofjenfchaftlichem Wege planmäßig ausgebaut worden, um den Gardienen- 
feejpiegel jenfen zu Eönnen. Im den unteren Streden ducchfließt der Bach ein 
meift enges, 10 bi8 15 m tief eingefchnittenes Wiefenthal, dejjen fteile Wände 
an den entwaldeten Stellen vielfach Aunfen und Wafjerriffe zeigen, 3. B. un- 
weit der Eifenbahnhalteftelle Jakobsthal, wo das bei Mittelwafjer 11m breite Fließ 
mit einer 38,4 m weiten Brücfe überjchritten wird. An feiner erften Knie 
biegung empfängt das Maranfefließ linf3 einen Fleinen Wafferlauf aus den Torf- 
mooren im Norden de3 Schlachtfeldes von Tannenberg, auf welchem 1410 das 
Schiekjal Weftpreußens durch den Sieg der Polen über die deutichen Orxrdens- 
vitter für einige Jahrhunderte befiegelt wurde. Sn den Mühlenfee entwäfjert 
der füdlich gelegene Thymaufee, in den Maranjenfee von Süden her der den 
Borowfenfee durchfließende Wittmannsdorfer Bach, unterhalb des Maranfen- 
fees von Iimfs der Gr. Vlaugiger See mit dem KL. Plaußiger See und einer 
an ihn gereihten Kette Kleiner Wafjerbeden. Wahrjcheinlich Yag früher der 
Maranfenjee höher al3 jest und war mit dem Gr. Blaugiger See in Verbindung 
gebracht, um die vereinigten Wafjermafjen befjfer auszunugen. Bei Betrachtung 
der wafjerwirthichaftlichen WVerhältniffe im 4. Kap. der 4. Abth. dis. Bd3. wird 
der Plan einer Ausnugung des zwifchen dem Gr. Blaugiger und Lansfer See 
bejtehenden Gefälles zur Gewinnung eleftrifcher Kraft erwähnt. — Außer dem 
Maranfefließ nimmt die obere Alle von rechts unterhalb Neuffen den Abfluf
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des Kellarenjees auf, mit dem der Kl.-Bertunger See unterivdifche Verbindung 
zu haben jcheint, ferner von links oberhalb Allenftein den Abfluß des Kortjees, 

in welchen der große Ofullfee entwäfjert. 
Unterhalb Allenftein wird das Nieverjchlagsgebiet der Alle nahezu ver: 

dreifacht durch den Hinzutritt des Wadang. AS Hauptquellbach diejes wafjer- 
reichen Nebenflufjes betrachten wir das weftlich vom Boigtsdorfer Berge an der 

höchiten Erhebung des Nöffeler Hügellandes entjpringende Böfjauer Fließ, 

welches, durch den Gr.-Böfjauer (Teiftimmer) See gegen Süden in den Dadeyjee 
fließt. Obgleich dasjelbe einer Räumung und Begradigung vecht bedürftig ift, 
hat die hierfür gebildete Genofjenjchaft die Arbeiten noch nicht begonnen. Der 
Dadeyjee wurde dagegen durch eine andere Genofjenjchaft um etwa 0,5 m gejentt, 
freilich ohne großen Gewinn, da das trockengelegte Seegeftade meilt jandig und 
wenig ertragsfähig it. Vom Siüdende diejes 7,5 km langen Sees wendet ich 
der Hauptwafjerlauf unter dem Namen Dadey gegen Wejten in den Daumen- 

und Bijjafee. Aus legterem fließt er unter dem Namen PBiffa über Warten- 
burg wejtwärts nach dem Wadangfee und aus diefem als Wadangfluß weiter 
gegen Weften in die Alle. — un den Dadeyfee ergießt fich von Often her ein 
aus dem Striewer und Wengoyer See fommendes Fließ, mit welchem durch 
eine Reihe von Torfmooren der Vorfluthgraben des vor längerer Zeit theilweife 
trocengelegten Allmoyener Sees in Verbindung fteht. Ferner mündet in fein 
füpliches Ende das die Stadt Bifchofsburg durchziehende Dimmernfließ, dur) 
welches die an Stelle des ehemaligen Dimmernfees im Ortelsburger Kreife ges 
tretenen Wiejenflächen, fowie die genofjenfchaftlich entwäjjerten Geislinger und 
Barlöfer Brücher Borfluth finden. Im Genofjenfchaftsgebiete und in Bifchofs- 
burg wird diejes Fließ regelmäßig geräumt, gehört übrigens zu den harmlofen 
Gewäjjern, die feine Leberfchwenmmungsjchäden verurfachen. — sn den Daumen- 
jee ergießt fic) von Süden her der den Gr.-Bartelsdorfer See durchfließende 
Abflugbach des Serventjees, an dejjen Nordipige ein Kleines Fließ aus dem 
entwäjjerten Bruche bei Gillau hinzutritt. 

Sn die Bilja münden von rechts der Abflußgraben des Debrongjees und 
der in feiner Nähe von der Allenfteiner Kreisforporation trocengelegten beiden 
Seeflächen, ferner einige jüdwärts gerichtete Bäche vom Nöffeler Hügellande, be- 

fonders das neuerdings genofjenfchaftlich ausgebaute und gegen Uferabbrüche ge- 
ficherte Gr.-Marauner Fließ unterhalb Wartenburg. — Wichtiger ıft dev von 
lint3 bei Wartenburg in die Biffa mündende Abfluß des Kirmaßjees, das Kir- 
maßfließ. An den natürlichen Abflußverhältniffen der zu feinem Gebiete ge- 
hörigen Seen find durch die zur Senkung und Trocenlegung ausgeführten Ab- 
zugsgräben wefentliche Aenderungen vorgenommen worden. Sein Urjprung liegt 

am Lehlester See, dejjen Abflußbach durch den Gr. Kalbenjee bei Bajjenheim 
weitwärts in den Kosnojee geht. Aus diefem vinnt das Kosnofließ nad 
Norden als anjehnlicher Bach, der fehon bei Kl.-Burden, wo er von rechts den 

Abflug des Purdenjees aufnimmt, 20 m Lichtweite für die ihn überjpannende 
Eijenbahnbrüce erfordert. Um die VBorfluth der Wafjergenofjenichaften jeines 

QuellgebietS zu wahren, ift das Kosnofließ in ganzer Länge unter Schau gejtellt. 
ALS folche find zu nennen: die Entwäfjerungsverbände der PBafjenheimer Marten-
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wiejen (zwifchen Lehlester und Gr. Kalbenjee), bei Scheufelsdorf (zwifchen Gr. 
Kalben- und Kosnofee), bei KL.-Auttfen und Maljchöwen im Gebiete des unmeit 

Scheufelsdorf vom Maljchöwer See her in das Kosnofließ mündenden Baches, 
fowie bei N.-Bartelsdorf-PBraykopp (im Weften des Kosnojees). Noch wichtiger 
find die von der Allenfteiner Kreis-Korporation ausgeführten oder durch Darlehen 

erleichterten Ent- und Bewäfferungsanlagen bei Quidlis, Gr.» und Kl.-Kleeberg. 
Das Kosnofließ mündete hier früher in den jet zur Wiejenfläche verwandelten 
ehemaligen Patrieker See und trat aus dem an Umfang bedeutend verfleinerten 
Gr.Kleeberger See unter dem Namen Kirmaßfließ. Diefe Benennung hat der 
über Kaplitainen in den Umlong- und aus diefem in den Kirmaßjee fließende 
Wafferlauf beibehalten, dem jedoch durch den bei Kaplitainen weitwärts abge- 
zweigten Elifabethfanal befjere Vorfluth nach der Süpdjpige de8 Wadang- 

fees gegeben worden ift.. Sunerhalb des ehemaligen Seegeländes wird der hier 
Kosnofanal benannte Hauptwafferlauf auf einer Dammfchüttung über die bei- 
den Entwäfferungsgräben des PBatricfer Sees (den Kirmaßfanal) und des Gr.- 
Kleeberger Sees (den Gr.Kleeberger Kanal) hinweggeführt. Dieje vereinigen 
fich mit einander und führen unter dem Namen Kirmaßfanal durch die öftlich 
vom Kirmaßfließe trocengelegten ehemaligen Seeflächen auf näheren Wege in 

den Umlongjee. Auch der in den Gr.-Sleeberger entwäfjernde Leynauer See 
ift Eünftlich gejenft worden, wodurch die Trocenlegung des vom Kl.-Klee- 
berger Kanal entwäfjerten Sees bei Kl.Kleeberg erleichtert wurde. Auf der 
Dammfchüttung hat der Kosnofanal nur etwa 5m Breite und 1m Tiefe, da 

er bei "größerem Hochwafjerzuffuß durch einen in den Gr.Kleeberger See führen- 
den Ablaßgraben entlaftet werden kann. Diefer See wird dann zeitweije ziem- 
(ich hoch angeftaut, weil der 2 bis 3m breite, 1,5 m tiefe Gr.-Kleeberger 
Kanal das Waffer nicht vafch genug abzuführen vermag. Die 3 m weite, 2 m 
hohe Unterführung des Kırmaffanals tft gegen Nückitau mit einem Sperrthor ver- 
jehen; während feines Schluffes wird die Entwäfjerung der Patricler Seewiejen 
mittel3 eines Schnecenwerfs bewirkt. Andererjeit3 kann im Bedarfsfalle eine 
Meberjtauung diejer Wiefen aus dem Kosnofanale erfolgen, defjen Linksfeitiger 
Damm an mehreren Stellen mit Heinen, durch Schügen verfchlofjenen Durch: 
läffen verfehen ift. 

Die nördlich von Kl.-Kleeberg bei Traugig befindliche Wiefenfläche, gleich- 
fall8 ein trockengelegter See, entwäfjert nicht nach dem Kirmaßfließe, fondern 
nordwärts durch einen bejonderen Graben, den Traugiger Kanal, in den 
Wadangfee. — Einen größeren Zufluß erhält diefer See von Norden aus dem 
Nöfjeler Hügellande, das bei A.-Wartenburg mündende Orzehomofließ. Diefer 

Bach und die übrigen von Norden in die Piffa und den Wadangfee fließenden 
Bäche verurfachen zuweilen nach ftarfen Negengüffen Ueberfchwemmungen in 
ihren Wiefenthälern, wenn die abgejpülten Bodenmafjen die Kleinen Wegedurch- 
läfje verjtopfen, wie z. B. im Juli 1898 nach Niederfchlägen bis zu 120 mm täg- 

licher Negenhöhe. 

Da das Allenfteiner Höhenland Feine ebene, jondern eine leichtwellige Ober- 
fläche beftgt, jo ift das Hauptthal der Pilfa und des Wadang abwechjelnd 
ichluchtartig oder wannenförmig geformt, tief oder ganz flach eingefchnitten, jehr 
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eng oder zu Wiejengründen zwifchen janft anfteigenden Thalwänden erweitert. 

Die Lauflänge vom Austritt aus dem Biffajee bis zur Mündung in die Alle 
beträgt 29,1 km, die Luftlinie 20,8 km, die Entwicklung alfo 39,9 %/o, da das 
Flußthal zahlreiche Furze Krümmungen bejchreibt. Der gewöhnliche Wafjerjpiegel 
im Biffafee liegt auf + 114, in der Alle an der Wadangmündung auf + 88,0 m, 
was einem mittleren Gefälle von 0,897 °/oo (1: 1110) entfpricht. Exheblich jtärker 
it das Gefälle vom Wadangjee abwärts, auf 8,6 km Lauflänge bei 18 m 
Fallhöhe 2,09 °/oo (1:478). Namentlich hat die legte Strece unterhalb des 
Dorfes Wadang, in welcher der Fluß mit fteilen Hochufern eingefaßt ift, 
veißendes Gefälle.) An den Thalerweiterungen vermindert fich) dasjelbe be- 

teächtlich, und das übermäßig breite, mit niedrigen, im Frühjahre regelmäßig 
überflutheten Ufern eingefchlofjene Bett wird zur Sommerzeit durch Wajjer- 
pflanzen verfrautet. Sint- und Wanderftoffe führt der Wadang unter gewöhn- 
lichen VBerhältniffen nur in geringer Menge, da fie in den Seen zurückgehalten 
werden. Nach ftarfen Niederfchlägen wird indejjen das Wafjer durch die Uferab- 
brüche ftark getrübt, namentlich im unteren Wadang von Köslienen abwärts, wo 
im Yuli 1898 vielfach die an den unterwafchenen Ufern ftehenden Bäume von 
dem vafch ftrömenden Wafjer entwurzelt worden find. 

Früher beftand in der Bifja und im Wadang eine nicht unbeträchtliche 
Holztrift aus dem Sadlowoer Forft und den benachbarten Brivatwäldern. Noch 
1869 wurde Bejchwerde über die Befchädigung der Kösltener Brücte durch Floß- 
holz erhoben. Für das Deffnen der Floßjchleufen erhielten die Bejiger der 
Mühlen bei Wartenburg und Wadang eine Gebühr. Obgleich diefe Mühlen auch 
mit Freifchleufen verjehen find, können fie doc im Frühjahr das Hochwafjer 
nicht immer vafch genug ablaffen, um nach Mitte Mai den niedrigen Waijerjtand 
(Sommerpegel) zu erreichen. Dabei fteigert fich die Abflußmenge auf 20 bis 
50 ebm/sec, während fie im Sommer nicht unter 3,bi8 4 cbm/see hinabjinft. 
(Bergl. Inte a. a. D. ©. 19.) DBefonderd wird zuweilen von den Anliegern 
des Wadangfees und der unteren Pifja über nachtheiligen Rückjtau der Wadang- 
mühle geklagt. Weiter oberhalb richten fich die Klagen gegen eine vermeintliche 
Behinderung des Hochwafjerabflufjes durch die Wartenburger Eijenbahnbrücke, 
wiewohl deren drei Deffnungen 37,7 m Lichtweite befigen, die nicht als Abfluß- 
hinderniß geltende Straßenbrücde Allenftein—Diwitten über den freilich gefäll- 
reicheren unteren Wadang dagegen nur 15,7 m Lichtweite. Die für PBilja und 
Wadang beftehenden Schau» und Näumungsordnungen reichen in den verwil- 

*) Sn dem SnGe’fchen „Bericht über die Wafferverhältniffe Oftpreußens” ift die 

Falldöhe von Wadang bi zur Alle auf „über 5m“ angegeben. Da der gewöhnliche 
Wafferjtand des Wadangjees auf + 106 ın liegt, würde bei Berückfichtigung des von der 
Mühle in Wadang ausgenußten Gefälles hiernach das Mittehvaffer der Alle an der 

Wadangmiündung etwa die Höhenlage + 98 m haben, was nicht zutreffen fann, da das 
Unterwafjer der Allenfteiner Mühle auf + 100,5 m liegt und von dort bis zur Wadang- 
miündung ein ftarfes Gefälle vorhanden ijt. Bei den am 26. Suli 1898 vorgenommenen 

barometrifchen Höhenbejtimmungen wurde der damalige Wafferfpiegel des Wadangjees 
zu etwa -+- 107 m, der Alle-Wafferfpiegel an der Wadangmündung zu — 89 m ermittelt, 
und zwar bei hohen Wafferftänden nach vorherigen jtarfen Negengüffen, welche in der 

Alle eine Anfchwellung um etwa 1m über Mittelwafjer verurfacht hatten.
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derten Strecen nicht aus; eine planmäßige Vertiefung und Begradigung tft für 
die Piffa beabfichtigt worden, aber nicht zuftandgefommen. 

Sn die mittlere Alle unterhalb der Wadangmündung ergießen fich zunächit 
einige Fleine Bäche, welche die Vorfluth für Entwäfjerungsanlagen der Allen- 

fteiner Kreis-Rorporation und durch diefelbe unterjtüßte private Entwäfjerungs- 

anlagen bewirken: bei Kaltfließ ein aus dem öftlichen Theile des hauptjächlich 
zum Pafjargegebiet gehörigen Trojahnbruchs kommender Graben (lints), bei Pieft- 

feim ein Fließ aus dem Bruche bei Nofenau (vecht3), oberhalb Münfterberg ein 

jolches aus den Brüchern bei Süßenthal und N.-Vierzighuben (vechts), außerdem 
bei Bergfriede die Abflußbäche des Buchwalder Sees (links) und des Mofjong- 
fees (vechts), fowie unterhalb Münfterberg der aus dem Leimangeljee kommende 
Bach. — Bevor die Alle bei Guttftadt den als Kleine Alle bezeichneten, arg ver- 
frauteten Nebenarm abzweigt, erhält fie von links den Quehlbach, einen jchmalen 
Wafferlauf mit zulegt niedrigen Ufern und vielen abbrüchigen Windungen, 

der die Brücher bei Nofengarth und Quee entwäfjert. — Unterhalb Guttitadt 
mimdet von linf® das aus dem Zaunfee ftanmende Zaunfließ, dejjen Lauf 
bi3 zu den Gronauer Wiefen, für deren Entwäfjerung kürzlich eine Genofjenfchaft 
gebildet wurde, nordwärts und von dort ab jüdoftwärts gerichtet it. Diejer 
unter Schau ftehende Bach empfängt in der legten Strecke die Abflußgräben der 
füdlich gelegenen trocengelegten Seen, nämlich des ehemaligen Lingnauer Sees 
und des Guttftädter Bürgerfees. — Bedeutender ift das oberhalb Schmolainen 
von rechts hinzufließende, in den Brüchern zwifchen dem jogenannten Heilsberger 

Gebirge und dem Blankenfee entjpringende Schwarze Fließ, mit welchem fich 
(ins ein von Ejchenau Fommender, den Steinigen Grund durchfließender Bach 
vereinigt. An feiner Mündung ift das 3 m breite Bett des Schwarzen Fließes 
etwa 1 m tief in das Allethal eingefchnitten und durch dichten Strauchwuchs gegen 

Uferabbrüche gefehüßt. — Von den übrigen Seitengewäfjern, welche die mittlere 

Alle oberhalb Heilsberg erhält, ift nur noch der unweit Großendorf entjpringende 
Spuybach (links) zu erwähnen, in den der Abflug des Großendorfer Sees ein- 
mündet. Für ihn und einige andere Bäche des Kreifes Heilsberg beitehen Schau- 
und Näumungsordnungen, deren Handhabung indefjen durch den pafjiven Wider: 
ftand der Näumungspflichtigen erjchwert wird. 

Bei Heilsberg jelbit mündet von rechts die Simfer, deren malerifch hübfches 
Thal dort ftellenweife tief in die Sande und Letten mit zwiichenlagernden Braun- 
fohlenflögen der Tertiärformation eingejchnitten ift. Sm oberen Laufe durchzieht 
diefes große Fließ die oft-weitliche Neihe des Gr. Lautern-, Elfauer und Blanfen- 
jees. Lebterer See hat außer dem oft-weitlichen einen füd-nördlich gerichteten 
Arm, der den Anfang des unteren, nordwärts gerichteten Simferthals bildet, in 
welchem der Simferjee liegt. Nahe bei Heilsberg lajjen fich zwei alte Mündungs- 
innen erfennen, von denen die eine gegenüber der Spuybachmindung, die andere 
(von der Gutttädter Kunftftraße benußte) dicht oberhalb der Freistadt in das 

Allethal einläuft. Die Vertiefung des etwas weiter öftlich ausmündenden Thales 
hat dem Anfcheine nach das Aufhören der beiden anderen Abflüffe zur Folge 

gehabt. Offenbar umfloß früher die Simfer das auf einer infelartigen Erhöhung 

gebaute bifchöfliche Schloß, ift aber jeßt als 10 m breiter Wafferlauf rechts ab-
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geleitet nach einen Miühlenwehre mit 4 bi8 5 m Stauhöhe dicht neben der 
Alle, um eme zugleich vom Hauptfluffe mit Wafjerkraft verforgte Mahlmühle 
zu betreiben. Weiter bachaufwärts hat fie im jchluchtförmigen Thale ein ver- 
wildertes, mit Sand» und Kieshägern angefülltes, von Erlengebüfch befäumtes 
Bett, dejjen Seitengelände bei hohen Anfchwellungen mit fehnell jtrömendem 
Waffer bis zu den fteilen Thalhängen überfluthet wird. In den oberen Streden 

it das Gefälle der Simfer zwar fehwächer, beträgt aber durchfchnittlich vom 

Simferfee bis zur Mündung auf LI km Länge 3,68°/oo (1:271) und hat auch inner: 
halb des oft-wetlichen Laufes namhafte Größe, da der Gr. Lauternjee 42 m höher 
als der Simferjee liegt. Zwifchen dem Gr. Yautern- und dem durch eine Staufchleufe 
als Mühlenteich der Seeburger Mühle aufgeftauten Eljauer See hat das Fließ 
an Stelle des alten verwilderten Bettes ein neues erhalten, daS von der Wangjt- 
Lauternjee-Meltorationsgenofjenfchaft auf eine den Bedürfniffen der Seeburger 
Mühle entjprechende Tiefe gebracht worden ift, ohne Bortheil für die Genojjen- 
fchaft, weil das dem Mühlenbefiger für den Eljauer See zuftehende Staurecht 
feine Bejchränfung erfahren hat. Zwifchen Seeburg und dem Blanfenjee liegt 
eine zweite Entwäfjerungsgenofjenfchaft bei VBoigtshof an der Simfer, welche 
gleichfalls innerhalb ihres Gebietes das Bachbett ausgebaut und vertieft hat. 
Unterhalb de3 Blanfenfees foll im Heilsberger Kreife die Näumung des Bettes 
auf Grund einer Schau- und Räumungsordnung bewirkt werden. — Bon den 
zum Niederjchlagsgebiete des Simferfließes gehörigen Brüchern des genannten 
Kreifes beabfichtigt man das Tollnigker Bruch, den Kerwiener Werder und das 
Begernbruch bei Medien— Heiligenfelde durch Berbefferung vorhandener Vorfluth- 
gräben und Ileuanlage von folchen nach der Simfer zu entwäfjern; die Genofjen- 
fchaft für daS Begernbruch ift fürzlich gebildet worden. 

Don den auf ©. 309/10 genannten Vtebenbächen, welche die untere Alle von 

inf empfängt, ergießt fich der erjte bei Konnegen, einige Kilometer unterbalb 
Heilsberg, in den Hauptfluß: das Elmfließ. Diefes wafjerreiche Fließ entjpringt 

unweit Orfchen am PBr.-Eylauer Forfte auf den Landsberger Höhen und nimmt 
mehrere Nebenbäche auf, namentlich von vechtS das bei Bapperten entfpringende 

Steinfließ mit dem an Landsberg vorbeifließenden, aus dem Orfchener See- 
bruch Fommenden Mihlenfließe. Diefe Wafjerläufe durchziehen mit ftarfem Ge- 
fälle tief eingejchnittene, fchluchtartig geformte Thälchen, die fich hin und wieder 
zu breiten Wiefengründen erweitern. DBon den Thalermweiterungen abgejehen, 
find die Betten mit hohen, jteilen Ufern in Sand und Grand eingefchnitten, in 

den Wiefengründen dagegen flach und mit niedrigen Ufern eingefaßt. Nach an- 
haltendem Negen und bei der Schneejchmelze überfchwemmt das im Quellgebiete 

ehe rafch zufammenrinnende, bald danach vom Steinfließe vermehrte und 2 bis 
3 m hoch anfteigende Hochwafjer die Wiefen auf einige Tage und verurfacht 
viele Abbrüche an. den Steilufern. Bejonders werden die Wiefenflächen bei 
Schönwiefe—Wterffen an der Südgrenze de8 Kreifes PBr.-Eylau, denen wegen 
ihrer tiefen Lage die Vorfluth für das ausgeuferte Hochwaffer fehlt, häufig 
gejchädigt, aber auch weiter bachaufwärts die Wiefen oberhalb Sieslad, welche 
früher durch das jeßt befeitigte Wehr der Siesladfer Mühle verwäfjert waren, 
und diejenigen bei Glomfienen—Bandels. Die 1868 errichtete Schau: und
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Näumungs-Ordnung fir die Strede Glomfienen—Schwollmen (inmerhalb des 
Br.-Eylauer Kreifes) wirkt zwar günftig gegen die Verfrautung und Verfandung 
des an fich gefällreichen Baches, vermag aber nicht allen Bejchwerden abzu- 
helfen, zumal in der unteren Strecke (im Kreife Heilsberg) nichts für die Räumung 
gefchieht. 

Das bei Friedland links in die Alle mündende Voftehner Mühlenfließ 
durcchzieht von Prauerfchitten ab ein, mit dem Allethal parallel, gegen Norden 
ausgeftrecktes breites Wiefenthal und nimmt bei Wicken (linfs) aus dem Polacen- 
gtund ein von der Damerau fommendes gefällveiches Fließ auf. Einen zweiten 
namhaften Zufluß erhält das Voftehner Mühlenfließ etwas weiter unterhalb 
(vechts), nämlich den von Klingenberg kommenden Bach, in welchen die dortigen 
Dränagen eingeleitet find. Bei Abbarten ift dann noch (Linfs) der Untergraben 
der Abbartener Mühle eingeleitet, deren Obergraben unterhalb Georgenau aus 
der Schwöne abzweigt. Die lebte Steele des Fließes liegt im Staue des Fried- 
länder Mühlenteichs, der bei Hochwafler gefahrdrohend anjchwillt, da die Frei- 

jchleufe der Mühle dasfelbe nicht vafch genug ablaffen fann. — Ebenfalls an 
der Damerau entfpringt bei Dommau die Schwöne, in welche der aus den 
Zehlaubruche abfließende Pisfegraben mündet, einige Kilometer oberhalb ihrer 

Einmündung in die Alle, die in der Flußjchleife vor Gr.-Wohnsdorf erfolgt. 
Das Schwönethal leidet durch übermäßige Näffe, da troß der beftehenden Schau- 
und Näumungsordnung nicht im erforderlichen Maße geräumt wird, hauptjächlich 
aber oberhalb Georgenau durch den Aufftau der Abbartener Mühle, welcher einen 
Theil des Schwönewafjers über die natürliche Wafjerfcheide hinweg in das Gebiet 
des Boftehner Mühlenfließes ableitet. 

Don rechts empfängt die obere Strecke des Unterlaufs der Alle nur den 

Zaufelbah und das BPißfließ. Der Zaufelbah, em Kleines Flachlands- 

gewäfjer, entjpringt unweit Kraftshagen und mündet bei Bartenjtein. Seine Be- 
deutung erhält er dadurch, daß er den Abfluß des Kinfeimer Sees und die be- 

nachbarten Dränagen aufnimmt. — Das Pipfließ hat feine Quellen am Nlord- 
vande des Nöfjeler Hügellandes zwifchen Frankenau und PVarfitten, von wo ihm 
der Abfluß des trocengelegten Bleichenbarther Seebedens zugeführt wird. E3 
fließt gegen Norden und zulegt am Kinfeimer See, von dem e8 durch Vertorfung 
getrennt tft, dicht vorbei gegen Oftnordoft unter dem Namen Wöterfeimer 
Mühlenfließ durch ein mit Steilhängen begrenztes Thälchen in die Alle ober- 
halb Schippenbeil. Sein größter (vechtsjeitiger) Ntebenbach, das Nofenorter 
Mühlenfließ, hat gleichfalls in der unteren Strece ein tief eingejchnittenes 
Thälchen. Fir das Pipfließ bejteht im Kreife Heilsberg, für das Nojenorter 
Mühlenfließ im Kreife Friedland eine Schau: und Näumungsordnung, deren 
Zwecfe vielleicht bejjer als bisher erreicht werden, wenn die in dortiger Gegend 
geplanten Dränagen zur Ausführung gelangen. 

Bei Schippenbeil ergießt fich (vechts) in den Hauptfluß die Guber, welche durch 
ihre bedeutende Hochwafjerführung wefentliche Einwirkungen auf das Verhalten 
der Alle in ihrer legten Strecde ausübt. Die Hauptquelle der Guber liegt im 
ehemaligen, jest bis auf geringe Nefte trocfengelegten Guberjee nördlich des 
Städtcehens Rhein. Bon da bis zur Mündung hält fie vorherrfchend nordmeitliche
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Nichtung ein, aus der fie nur zweimal (bei Naftenburg und von der Liebe- bis 
HBainemündung) mit ftrecfenweife weftlichem Laufe abweicht. Sm oberen Theile 

bejchreibt das meijt enge Thal, im unteren Theile der Flußlauf im breiten Thal- 
grunde zahlreiche Windungen. Auf 73,2 km Lauflänge beträgt die Luftlinie 
zwijchen Quelle und Mündung 48,7 km, die Entwicklung alfo 50,3°/. Da die 
Quelle auf + 124 m, der gewöhnliche Wafjerjpiegel beim Uebergange aus dem 
Hügel- in das Borland oberhalb Lamgarben auf + 47 m, an der PBonmicker 
Mühle auf + 36,2 m und das Mittelwafjer an der Einmündung in die Alle 
bei Schippenbeil auf + 26,9 m liegt, fo hat die 31,5 km lange Hügellands- 
jtrecfe 2,44 °/oo (1:409), die 17,4 km lange Flachlandsitrecte bi8 Bomnict 0,621 °/oo 
(1: 1610) und die 24,3 km lange Enditrecte 0,374°/oo (1:2610), der ganze Fluß- 
lauf alfo 1,33°/oo (1: 754) mittleres Gefälle. 

Bis unterhalb Eichmedien geht der Lauf durch breite moorige Wiefengriinde. 
Bon da bis Kotittlact (5 kn oberhalb Lamgarben) liegt das tief eingefchnittene 
Bett in einem engen Thale mit ftellenmweife ziemlich fteilen, zu Rutjchungen 

neigenden Wänden aus Gefchiebelehm. Bei Kotittlact beginnt ein 0,5 biß 1 km 
breites Wiejenthal, dejjen flache Sohle von fanft geböjchten Lehnen eingefaßt 
wird. Bei Lamgarben wird es auf furze Strecde, oberhalb Dönhoffjtädt. und 
von Leunenburg bi zur Mündung auf größere Länge durch näheres Herantreten 

der jchärfer marfirten Thalwände verengt. Synnerhalb des Hügellandes it die 
Guber ein Bach, dejjen Querjchnitt in der planmäßig ausgebauten Strece von 
der Ballauer Mühle bis Kraufendorf (oberhalb Raftenburg) 0,5 bi$ 2 m Sohlen- 
breite und 3=fache, am Fuße mit Flechtwerf, jonft mit Nafen befeftigte Böfchungen 
erhalten hat. Nach Aufnahme der Deine befigt das Flüßchen 6 bi$ 8 m Breite 
und wird in der Vlieverung von fteilen, mit Gebüfch bewachjenen Ufern begrenzt. 
Die bei den Heberichwennmungen entjtandenen Uferrehnen liegen wefentlich höher 
al3 der Thalgrund, jo daß die Guber jtellenweife wie auf einem Damme fließt. 

Bei Dönhoffjtädt beträgt die Breite bei Mittelwafjer 9 bis 10, bei einem 3 m 
‘höheren Hochwaffer über 100 m; die dortige Eifenbahnbrücte hat zwei Deffnungen 
mit 18,8 m Lichtweite. Dagegen bejigt die hölzerne Straßenbrüce bei Schippen- 
beil eine auf vier Deffnungen vertheilte Lichtweite von 45 m. 

Bon der Quelle bis oberhalb Naftenburg ift das Guberbett durch die zur 
Entwäfjerung der angrenzenden Grünlandsmoore begründeten Genofjenfchaften 
regelmäßig ausgebaut, jeine Sohle ftellenweife durch Backwerf mit Steinfchüttung 
gegen zu tiefe Ausnagung gefichert worden. Weiter unterhalb bejteht im Kreife 
Kaftenburg eine Schau- und Räumungsordnung, die indefjen nicht wirkfam genug 
it, um der Verfchlidung und Berkrautung vorzubeugen. Namentlich in der 

Strecde von U.-Plehnen abwärts haben die Hochwafjerjahre 1888/89 durch Eim- 
jchwemmen von Sand und Schlick die früher bereits ungünftigen Zujtände noc) 
erheblich verjchlechtert. Die von U.-PVlehnen bi Bonnie lagernden Sände er- 
jchweren die Borfluth bis aufwärts nach Lamgarben. Hier find auch die Ufer, 
die Dammanlagen und Befeftigungen an der Bomnicer Mühle vielfach zeritört, 

unterhalb der Eijenbahnbrüce größere Abrutjchungen verurfacht worden. Ebenjo 
wurde der Stallen— Kröligfeimer Güterdamm an mehreren Stellen durchrifjen 
und überall bejchädigt. Von Kröligfeim bis Wangnic it das Bett derart ver-
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ichliet und verfandet, daß e8 einem jumpfigen Graben ähnelt. Exjt von Leunen- 
burg abwärts hat die Guber wieder genügende Tiefe und Breite. 

Infolge der mangelhaften VBorfluth wird das Guberthal von Lamgarben 
bi8 oberhalb Leunenburg beim raschen Zufammenfließen des Hocwafjers im Früh- 
jahre, nicht felten aber auch nach ftarfen Negengüffen im Sommer volljtändig 

unter Wafjer gejegt, das nur langfam ablaufen fann. So haben im Jahre 
1891 die Ueberfchwemmungen monatelang angehalten, und im Sommer 1898 
blieben die Wiefen nebit den tiefliegenden werthuollen Aecern an der Liebe- 
mündung von Kröligkeim bis Blosfeim in den Auguft hinein unter Wafjer. Ob- 
gleich für die Bomnicer Mühle 1860 ein Stauziel gefeßt ift, macht fich ihr Nück- 
ftau doch nachtheilig fühlbar. Sowohl diefe, al auch die Mühlenanlage bei 

Naftenburg und die Schippenbeiler Mühle leiden im Sommer nach längerer 
Trocenheit an Wafjermangel, da die fefundliche Abflußzahl für den niedrigiten 
Wafferftand nur etwa 1 1/qkm beträgt, wogegen für das Hochwafjer im Sommer 
die Abflußzahl auf etwa 25 und für das Frühjahrshochwafjer auf 40 1/qkm ge- 
jchägt wird. Eine Vermehrung der Niedrigwaffermenge wäre durch die auf 

©. 278 erwähnte Zuleitung aus den Berfehmint- und Slawfifee herbeizuführen, 
wenn diefe Seen al® Sammelbeden benugt würden. Die Gruppe der Fleinen 

Seen, deren Abflüffe öftlich von Naftenburg die Guber erreichen (Gr. Tauchel- 
fee, Moyfee, Siergzefee u. a.), Fann feinen Ausgleich im Abflußvorgange be 
wirfen. 

Befjer geregelt ift die Wafjerführung der Deine, welche furz vor ihrem 
Austritt aus dem KHügellande von linf3 in die Guber mündet. Das 362 qkm 

große Niederjchlagsgebiet diefes aus den Sensburger Seenfetten fommenden 
Baches umfaßt 13 mittelgroße und zahlreiche Eleine Seen mit zufammen etwa 
26 qkm Flächeninhalt, d. h. 7,2°/0 der Gebietsfläche, während das ganze übrige 
Gubergebiet nur 8 qkm GSeefläche befißt. Von ihrer bei BVeitfchendorf gelegenen 
Duelle ab durchfließt die Deine gegen Norden die an Stelle des ehemaligen AI. 
Wongelfees getretene Wiejenfläche, ven Gr. Wongel-, Wiersbau-, C3008-, Czarnas; 
Kapens, Juno», Kerjtin- und Deinowafee. Zu der öftlich) von diejer Kette ge- 
legenen Reihe gehören der Kub-, PVroberg:, rt, Salzige, Salent- und Nud- 
wanger See, von denen der erite und legte feinen offenen Abfluß haben. Pro- 
berg= und yetjee entjenden ihren Ueberfchuß nach dem Salzigen See, defjen Ab- 

flußbac) in die Südjpige des Salentfees mündet. In feine Nordfpige ergießt 

fich ein aus dem größtentheils teocfengelegten Bojember See fommendes Fließ, 
und gegenüber an Seeheften vorbei erfolgt der Abfluß nach dem von der Deine 
ducchfloffenen SKagenfee. Die fceharf ausgeprägte Sensburger Seenreihe, welche 
mit den Eleinen Seen bei Heiligelinde endigt, hat auffallender Weife feinen nörd- 
lichen Abflug; vielmehr ift das aus dem Deinowafee abzweigende Deinethal nord- 

öftlich gerichtet und tief in den mit der Seenreihe parallelen Höhenzug einge: 
jchnitten, feine Sohle eng, daS Bachbett nur etwa 3 m breit, mit jteilen Ufern 
eingefaßt und gut gefüllt auch in der trocenen SFahreszeit. 

Die vechtsjeitigen Nebenbäche der unteren Guber verlaufen größtentheils 
oder ganz im ebenen DVorlande, auf lange Streden annähernd parallel mit der 

Guber jelbjt. Zu erwähnen find die bei Lamgarben mündende Name, welche
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am Rande des Hügellandes bei A.-Rofenthal entjpringt, die Ruhne und die bald 
nach ihr bei Kröligfeim mündende Liebe, die aus dem am Hügellandsrande 
liegenden Schülzer See gegen Weftnordweit über Barten fließt. Das Liebefließ 
wird von den Anliegern geräumt, ohne daß eine befondere Schauordnung nöthig 
wäre, und leidet nur in der Mindungsftrecke Mangel an Borfluth. An der 
Eijenbahnbrüce bei Modgarben, deren Lichtweite nur 7,9 m beträgt, ift das 
Liebebett bei gewöhnlichen Wafferftand etwa 12 m, bei dem 1,6 m höheren Hoch- 
wafjerftand über 60 m breit. Auch das in die Liebe von rechts mündende 
Solfefließ wird, mindeftens in der unteren Strecke, von den Anliegern regel- 
mäßig geräumt. 

Bon Iints erhält die untere Guber mehrere Eleine Flachlandsbäche, na- 
mentlich aber bei Leunenburg die Zaine, deren 495 qkm großes Niederjchlags- 
gebiet großentheils im Nöfjeler Hügellande liegt. Von ihrer im Aöffeler Stadt- 
walde unweit Dürwangen befindlichen Quelle verfolgt fie annähernd nördliche 
Nichtung und hat bis nahe zur Mündung ftarfes Gefälle, das fi) nur in der 
Thalerweiterung des ehemaligen Zainjees bei Plöfjen bedeutend ermäßigt. Nach- 
dem ich der Quellbach bei Legienen durch den Abflußbach des Legiener und 
Widrinner Sees verftärft hat, erreicht die Zaine unweit des Städtchens Nöffel 
eine weftlich gerichtete jchmale TIhaleinne, die fich nach Molditten hin erweitert, 
dort hafenförmig nordwärts umbiegt und zu einem langgejtreckten, ftellenweife 
1,5 km breiten Becken ausdehnt, in welchem früher der jet völlig trocengelegte 
HZainjee lag. un diefe große Senfe ergießen fich fämmtliche Gewäfjer der Um- 
gegend: in den öftlichen Hafen außer der oberen Zaine namentlich der Abfluf- 
bach des zur Treockenlegung beftimmten Aöfjeler Oberteich8 und das kürzlich aus- 
gebaute Atfamper Mühlenfließ, in das breite Becken mehrere namhafte 
Wafjerläufe von Süden und Wejten, deren Thäler bis zu 15 m Tiefe in das 
Gelände eingefchnitten find, hauptjächlich das aus dem höchitgelegenen Theile des 
Nöfjeler Hügellandes kommende, vom Banfer See gefpeifte Aheinfließ. Bei 
der Trocenlegung des Zainfees ift für die Zaine mit dem Nheinfließ am Fuße 
der rechtsjeitigen Thalwand der Dft-Ningfanal angelegt worden, für die aus der 
Gegend von Bifchofjtein fonımenden Bäche an der Linksfeitigen Thalwand der 

Weit-Ringkanal, die fich bei Plöfjen vereinigen. Das hier beginnende Thal der 
unteren Zaine ift bis oberhalb Langheim flach, dann aber fchluchtartig. geformt 
mit fteilen, oft dicht mit Laubholz bewachjenen Hängen und verflacht fich exft 
wieder beim MHebergange in das Guberthal, wo die Thalwiejen vom Staue des 
Leunenburger Miühlenwehrs angeblich übermäßig feucht gehalten werden. Der 
Bach hat bei gewöhnlichen Wafjerjtand 4 bi$ 5 m Breite und etwa 1 ın Tiefe; 
bei Hochwafjer, das um 3 m höher anfteigt, nimmt die Spiegelbreite wegen der 
Steilheit der Ufer mır auf 20 bis 30 m zu, abgejehen von der dann weithin 
überfchwenmten Mindungsftrece. Die Eifenbahnbriücte bei Blöfjen hat eineDeffnung 
mit 12,5 m, diejenige bei Gr.-Langwalde (weitlich von Korfchen) eine Deffnung mit 
18,1 m Lichtweite. 

Ber Allenburg empfängt die Alle rechts das Abtfließ, einen an fich wenig 

bedeutenden Flachlandsbach, der jeine Bedeutung nur durch den furz vor der 
21
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Mündung von IinfS erfolgenden Hinzutritt der Omet erhält. Diejer große Bach, 
im oberen Laufe auch Weißes Fließ genannt, entjpringt bei Stawisfen in ge- 
tinger Entfernung vom Mauerjee und fließt mit ziemlich jchlanfem Laufe, in der 
oberjten Strece mit ftarfem Gefälle, über Drengfurt und Gerdauen gegen Vtord- 
weiten. Am geringften ift das Gefälle innerhalb des breiten Wiejenthales an 
der Marfchallsheide, wo ehemals ein großer See gelegen haben mag. Hier hat 
früher das Thalgelände und das unmittelbar angrenzende Höhenland durch 
mangelhafte Vorfluth, ftockende Näffe und unzeitige Meberichwenmungen gelitten. 
Nicht bloß im Frühjahre, fondern auch nach ftarfen Sommerregen ftand der 
Wiejengrund lange unter Waffer, weil der Bach wegen jeiner verflachten Quer- 
jchnitte und zahlreichen Krümmungen feinen vafchen Abflug ermöglichte. Den 
ift neuerdings durch die Wolfshagener und Omet-Genofjenfchaften von oberhalb 
Wolfshagen 518 zur Lonifenwerther Mühle unterhalb Affaunen mittels Begra- 
digung und Räumung abgeholfen worden. Weiter bachabwärts hat das tief ein- 
gejchnittene Alluvialthal der Omet felten über 200 bis 300 m Breite; die Licht: 
weite der Brücen genügt mit 10 bis 15 m zur Abführung des Hochwafjers. Der 
früher beflagte Rücjtau der Louifenwerther Mühle macht fich jeit dem Ausbaue 
des Baches nicht mehr nachtheilig fühlbar. Bon den Seitengewäfjern des Hügel- 
landes jei nur das dicht am Nehjauer See im Hohlen Grunde entjpringende 
Schwarze Fließ erwähnt, von den Seitengewäfjern des Flachlandes der ober: 
halb Gerdauen mündende Abflug des Arklitter Sees. 

Dicht unterhalb Allenburg ergießt fich ferner von vechts die Swine, deren 
Quelle gleichfall3 nahe am Mauerfee Liegt, ebenjo dicht an der Quelle der Omet, 
wie die Miündungen dicht neben einander find, wogegen im mittleren Laufe die 
beiden Bäche 15 km Abjtand haben. Die obere Strecke, welche den Engeliteiner 
See durchfließt, führt bis zur Vereinigung mit der aus dem Nehjauer See 
fommenden Blindowa den Namen Engeljteiner Mühlenfließ, hierauf bis 
zum Jtordenburger See den Namen Nafda, jodann bis unterhalb Gr. Bentlad, 
wo beim Uebergange aus den Hügelland in das ebene Borland die bisherige 
nördliche mit der nordweitlichen Nichtung vertaufcht wird, den Namen Aswöne. 
Bis Muldzen läuft die Swine gegen Vlordweiten, parallel mit dev Omet, von 

da ab gegen Weften in vielen jcharfen Windungen. Das Thal der Swine 
it überall fchmal und zuleßt ziemlich tief in das Seitengelände eingenagt. Die 
Breite des Bettes beträgt an der (mit zwei Deffnungen 18,8 m im Lichten weiten) 
Eijenbahnbrüce bei Kl.-Gnie 14 m, die Spiegelbreite des um 1,5 m höheren 
Hochwafjers etwa 50 m. Für die Straßenbrücde bei Allenburg hat man 28 m 
Lichtweite ‘als erforderlich gehalten. Eine Schau und Näumungsordnung beiteht 
für die Swine nicht, würde aber wohl erlaffen werden müffen, wenn die ge- 
plante Senkung des Nordenburger Sees und Entwäfjerung der benachbarten aus- 
gedehnten Brücher zur Verwirklichung gelangt. — In den Nordenburger See 
ergießen fich linfs von der Rafda das Affecenfließ, für dejjen Ausbau eine 
Genofjenfchaft gebildet ift, und rechts von der Nafda das Naundefließ, das 

die Hügelveihe bis N.-Gurren entwäfjert; für dasjelbe befteht im Kreife Anger- 
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lande angehörigen Seitengewäfjern der Swine bedarf nur die in der Marjchalls-
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beide nahe bein Nordenburger See entjpringende, aber erft bei Kl.-Gnie min- 
dende Wangappe (Wickeran) der Erwähnung. Snnerhalb des breiten Wiefen- 
thal3 im Norden der Marjchallsheide hat fich ein planmäßiger Ausbau auf ge 
nofjenjchaftlihem Wege erforderlich gezeigt für die Bachjtredfe von oberhalb 
Birkenfeld bis Gr.-Sobroft. Unterhalb legteren Ortes ähnelt da3 Thal dem- 
jenigen der Swine. — Bedeutender ift die von rechts bei Jlmsdorf in die Swine 
miündende Jlme, deren Quellen bei N.-Gurren und in dem trocengelegten See 
bei Biontfen liegen. Unweit Lenkelifchfen wendet fie fich gegen Nordweiten, parallel 
mit und in geringem Abjtand von der zur Aurinne fließenden Yodfapis, fehwenkt 
dann allmählich gegen Weften um und hält fich zulegt auf längere Strece parallel 
mit der Swine am Siüdrande der großen Forften, welche bi über die Wafjer- 
jeheide des Unteren Pregelftrongebiet3 hinweg reichen. Für das lmefließ in 
feiner ganzen Länge ift eine Schau: und Näumungsordnung exlaffen worden 

unter Aufficht des Landraths zu Snfterburg, welche auch für die in den Kreifen 
Darkehmen und Gerdauen gelegenen Strecken Gültigfeit hat. Die geplante Be- 
gradigung it nicht zuftandegefommen; wegen der weitgehenden Befugnifje der 
Schaufommiffton befindet fich das Bachbett dennoch in ziemlich gutem Zuftand. 

3. Bodenbefchaffenpeit. 

Die wenigit günftige Bodenbefchaffenheit des Allegebietes zeigt die zu den 

Kreijen Dfterode, Neidenburg und Allenftein gehörige Südweiterfe, das eigentliche 
Quellgebiet des Flufjes im Höckerlande. Hier herrjcht leichter Sandboden vor, 
an manchen Orten grobförniger Sand, ausgezeichnet durch ungemein zahlreiche 
große und Fleine Gefchtebe. Nur vereinzelt findet fich dazwischen Lehmboden 
oder lehmiger Sand mit undurchläffigem Untergrund, 3. B. im Weften des Maran- 

jen- und Gr. Plaugiger Sees, an der Allequelle bei Lahna und bei Tannenberg. 
sm anfchliegenden Theile des Sensburger Hügellandes bis zu den großen Seen 

Mafurens überwiegt jandiger Boden auf undurchläffigen Gefchiebemergel, als 
Untergrund, wechjelnd mit jandigelehmigen Flächen, z.B. im nördlichen Theile 
des Kreifes Ortelsburg und im nordöftlichen des Sensburger Kreifes. Ym AL 
gemeinen gilt das bein Angerappgebiete Bemerfte (vergl. ©. 293/5) auch für die 
zur Alle entwäfjernden Striche des mafurifchen Hügellandes. Auch das minder 
hohe hügelige Gelände, das fich im Nordoften von Naftenburg an Drengfurt und 
Nordenburg öftlich vorbei längs der Wafjerjcheide hinzieht, und feine nordweitliche 
Abdachung weifen al3 VBerwitterungserzeugniß des Gefchtebemergels vorzugsmeife 
leichten jandigen Lehm= oder lehmigen Sandboden auf, der bei genügendem Humus- 
zujag den Anbau gut lohnt. 

Das Allenjteiner Höhenland bejteht im füdöftlichen, an das fuppigere Gelände 
anftogenden Theile vom Kosno- bis Dadeyjee vorwiegend aus grandigem oder 
feinem Sand mit geringer Lehmbeimijchung, ebenjo am linken Ufer der Alle 
weftlich von Allenftein. Dagegen zeichnen fich die im mordöftlichen Theile am 
Kosno- und Kirmaßfließe, an der PBiffa, am Wadang und auf der anderen Seite 
der. Alle, bis zum Quehlbac) gelegenen Gemarkungen durch befferen lehmigen und 
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